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Zusammenfassung

Seit der Wiedervereinigung hat die Zahl der Schul-
abgänger in Deutschland stark zugenommen.
Dagegen verringerte sich sehr deutlich der Umfang
der Ausbildungsplatzangebote im dualen System
und fiel 2003 so niedrig wie noch nie zuvor aus. In
2004 dürfte die Zahl der neu abgeschlossenen
Ausbildungsverträge zwar wieder gestiegen sein.
Aufgrund der großen Zahl der Altbewerber und
weiterhin steigender Schulabsolventenzahlen fällt
die Lücke zwischen Ausbildungsplatzangebot und
Ausbildungsplatznachfrage aber nochmals größer
aus als noch vor einem Jahr. 

Ungeachtet der niedrigen Zahl an Ausbildungs-
platzangeboten konnte der Umfang der unversorg-
ten Ausbildungsstellenbewerber und der arbeitslo-
sen Jugendlichen über die letzten 13 Jahre hinweg
auf einem relativ niedrigen Niveau gehalten wer-
den. Dies ist Folge eines rapiden Teilnehmerzu-
wachses bei Bildungsgängen, die in der einen oder
anderen Form eine berufliche Grundbildung ver-
mitteln. 

Warum aber hat die Zahl der Jugendlichen, die
nach Verlassen der allgemein bildenden Schulen
eine berufliche Grundbildung durchlaufen, so stark
zugenommen? In der Öffentlichkeit werden drei
Erklärungsansätze diskutiert: Der erste Ansatz
geht von einem Zusammenhang mit insgesamt
gestiegenen Anforderungen in den Lehrberufen
aus. Dies mache eine höhere Eingangsqualifikation
als früher erforderlich. Der zweite Erklärungsansatz
rekurriert im Wesentlichen auf der PISA-Studie und
auf den Ergebnissen von Bewerbertests ausbil-
dender Unternehmen. Konstatiert wird ein Absin-
ken der allgemeinen Ausbildungsreife und berufs-
bezogenen Ausbildungsfähigkeit gegenüber frühe-
ren Schulabgängerkohorten. Der dritte Ansatz
stellt schließlich eine Verbindung zum im Vergleich
zur Zahl der Schulabgänger stark verknappten
Lehrstellenangebot her. Vermutet wird, dass eine
große Zahl von grundsätzlich „ausbildungsreifen“
und auch zur Ausbildung befähigten Personen
allein wegen fehlender Ausbildungsplatzangebote

auf diesen Zwischenbereich zwischen allgemein
bildender Schule und Berufsausbildung ausgewi-
chen ist. 

Wie hoch der Anteil der Jugendlichen ist, der Bil-
dungsgänge unterhalb einer voll qualifizierenden
Berufsausbildung primär als „Warteschleifen“
nutzt, lässt sich nicht exakt quantifizieren. Insge-
samt deuten die Daten der amtlichen Statistik und
die Ergebnisse der repräsentativen Ausbildungs-
stellenbewerberbefragungen aber einen beträcht-
lichen „Rückstau“ von Jugendlichen an, denen
aufgrund der Angebotsknappheit im dualen
System der Abschluss einer voll qualifizierenden
Berufsausbildung bisher nicht gelungen ist.

Voll qualifizierende Berufsausbildungen in Schulen
sind bisher nur bedingt eine Alternative zu einer
Lehre im dualen System. Zwar hat die Zahl der Ein-
mündungen in Berufsfachschulen, die zu einem
Berufsabschluss führen, deutlich zugenommen.
Dennoch reichte die bisherige Ausweitung der
Plätze bei weitem nicht aus, um den Engpass, der
durch den starken Rückgang des betrieblichen
Ausbildungsangebots entstanden ist, auszuglei-
chen. Dies gilt nicht nur deshalb, weil der Gesamt-
zuwachs im voll qualifizierenden Schulbereich ins-
gesamt immer noch zu niedrig ist. Ein weiterer
wichtiger Grund ist, dass viele Absolventen solcher
Bildungsgänge im Anschluss an ihre Erstausbil-
dung weiterhin bestrebt sind, eine betriebliche
Lehrstelle zu erhalten. In Folge der unzureichenden
Kompensation fehlender Lehrstellen durch voll
qualifizierende schulische Ausbildung droht der
Anteil der Jugendlichen, denen auf Dauer kein
Abschluss einer voll qualifizierenden Berufsausbil-
dung gelingt, wieder anzuwachsen.

Die in den nachfolgenden Abschnitten zusammen-
getragenen Daten deuten somit in zweierlei Hin-
sicht auf problematische Entwicklungen hin: zum
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einen auf eine möglicherweise suboptimale Bean-
spruchung von Bildungsressourcen außerhalb des
dualen Systems (übermäßige Funktionalisierung
als „reine“ Warteschleifen, unzureichende Nutzung
als alternatives Instrument zur Erlangung eines für
die Aufnahme einer Berufstätigkeit voll qualifizie-
renden Abschlusses) und zum anderen auf einen
wieder wachsenden Anteil von Jugendlichen, die
dauerhaft ohne Berufsabschluss bleiben. 

1. Rückgang bei den neu abgeschlossenen
Lehrverträgen bei stark wachsenden Schul-
abgängerzahlen

Von 1992 bis 2004 hat die Zahl der Abgänger aus
allgemein bildenden Schulen um knapp 170.000
bzw. +22 % zugenommen und mit 942.000 einen
weiteren Höchststand im wiedervereinigten
Deutschland erreicht. In den vergangenen Jahren
ist es allerdings nicht gelungen, die Zahl der neu
abgeschlossenen Ausbildungsverträge kontinuier-
lich an den steigenden Bedarf anzupassen.

Das Gegenteil ist der Fall. Wurden 1992 noch
595.200 neue Lehrverträge gezählt, waren es 2003
mit insgesamt 557.600 rund 37.600 bzw. 6 %
weniger als Anfang der neunziger Jahre. Damit
entfielen rechnerisch nur noch 60 neue Lehrverträ-
ge auf 100 Schulabgänger, zehn Jahre zuvor waren
es mehr als 70 gewesen. Ursächlich für die Ent-
wicklung ist ein beträchtlicher Rückgang des von
den Betrieben und Verwaltungen bereit gestell-
ten Ausbildungsplatzangebots. Dieses fiel von
721.800 im Jahr 1992 auf nur noch 572.500 im
Jahr 2003; der Verlust umfasst fast 150.000 Plätze
(vgl. Übersicht 1 und Tabelle 1 im Anhang). 

Dagegen konnte in den BIBB-Schulabgängerbe-
fragungen kein substantiell nachlassendes Interes-
se der Jugendlichen an einer betrieblichen Lehre
festgestellt werden.1) 

Die Zwischenzählungen von Industrie, Handel und
Handwerk lassen für das Jahr 2004 wieder eine
Zunahme der neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge erwarten. Sie wird jedoch nicht ausrei-
chen, die wachsende Nachfrage auf Seiten der
Jugendlichen, resultierend aus weiterhin steigen-
den Schulabgängerzahlen und einer großen Zahl
von Altbewerbern, zu befriedigen. Bereits jetzt ist
klar, dass die Schere zwischen Ausbildungsplatz-
angebot und Ausbildungsplatznachfrage in 2004
weiter gewachsen ist. 

2. Trotz sinkenden Lehrstellenangebots keine
Zunahme der Jugendarbeitslosigkeit 

Angesichts der immensen Bedeutung, die dem
dualen System in der Vergangenheit zukam und
immer noch zukommt, wirft die gesunkene Zahl
der Ausbildungsplatzangebote erhebliche Proble-
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1) Dies gilt zumindest für die letzten Jahre seit
1999. Im Westen ist der Wunsch stabil geblie-
ben; in den neuen Ländern sank er nur leicht;
die Veränderung bewegt sich im Bereich des
Stichprobenfehlers. Allerdings scheinen die
Schulabgänger auf die schwierige Lehrstellensi-
tuation zu reagieren und bereits vor Verlassen
der Schule Alternativen zum Beginn einer Lehre
einzuplanen. Dementsprechend ist der Anteil
der an einer Lehre interessierten Jugendlichen
gestiegen, der seinen Wunsch nach einer
betrieblichen Ausbildung „erst später“ realisie-
ren möchte. Vgl. die einschlägigen Kapitel in
den Berufsbildungsberichten, zuletzt Kapitel
1.3.1 im Berufsbildungsbericht 2004. 

Übersicht 1: Abgänger aus allgemein 
bildenden Schulen, Angebote im dualen
System und neue Lehrverträge



me auf. Gleichwohl konnte, wie Übersicht 2 zeigt,
die Zahl der Ausbildungsstellenbewerber, die zum
Ende des Jahres noch nicht vermittelt war, über
alle 13 Jahre hinweg relativ niedrig gehalten wer-
den. 

Zuletzt bezifferte sie sich auf 44.576 bzw. 6,0 %
aller Bewerber. Auch die Zahl der arbeitslosen
Jugendlichen unter 20 Jahren nahm seit 1992 nur
bis etwa Mitte der neunziger Jahre zu, danach ist
sie wieder gesunken und lag 2003 mit insgesamt
84.300 noch unter dem Wert von 1992 (88.200)  –
und dies, obwohl es heute deutlich mehr Jugend-
liche gibt als noch Anfang der neunziger Jahre. 

3. Rapider Zuwachs bei Bildungsgängen, die
eine berufliche Grundbildung vermitteln

Dass die Jugendarbeitslosigkeit sogar noch leicht
gesunken ist, ist Folge einer rapide gestiegenen
Nutzung von Bildungsgängen, die in der einen
oder anderen Form eine berufliche Grundbildung
vermitteln. Die wichtigsten Zuwachsraten für den
Zeitraum von 1992 bis 2003 lauten:

● Schüler im Berufsvorbereitungsjahr (BVJ):
+42.128 bzw. +113 %;

● Teilnehmer an berufsvorbereitenden Maßnah-
men der Bundesagentur für Arbeit: +92.292
bzw. +131 %;

● Schüler im vollzeitschulischen Berufsgrundbil-
dungsjahr (BGJ): +17.891 bzw. +57 %;

● Berufsfachschüler des ersten Ausbildungsjahres
in Bildungsgängen, die eine berufliche Grundbil-
dung vermitteln: +68.002 bzw. +62 %;

● Fachoberschüler im ersten Ausbildungsjahr 
(11. Klasse): +31.170 bzw. +134 %.2)

Insgesamt nahm die Zahl der Jugendlichen, die in
den hier aufgeführten Bildungsgängen eine berufli-
che Grundqualifikation erwarben, um 251.483 bzw.
+92 % zu (vgl. Übersicht 3). Bei einer Gesamtein-
mündungszahl von 523.810 Personen kam diesem
Bildungssektor im Jahr 2003 rechnerisch fast die-
selbe Bedeutung zu wie der Zahl der neu abge-
schlossenen Lehrverträge (557.612). Zwölf Jahre
zuvor dominierte dagegen noch eindeutig die
betriebliche Ausbildung (595.215 Einmünder in
eine Lehre gegenüber 272.327 Einmündern in eine
der oben genannten Bildungsgänge). 

Als Erklärung für die stark gewachsene Zahl von
Jugendlichen, die nach Verlassen der allgemein
bildenden Schulen eine berufliche Grundbildung
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Übersicht 2: Unversorgte Ausbildungsstellen-
bewerber und arbeitslose Jugendliche unter
20 Jahren

2) Fachoberschulen (FOS) setzen in der Regel
einen mittleren Abschluss voraus und führen zur
Fachhochschulreife und damit zur Studienbe-
rechtigung. Die 11. Klasse umfasst Unterricht
und zugleich fachpraktische Ausbildung; ihr
Besuch kann durch den Abschluss einer Berufs-
ausbildung ersetzt werden. Es lässt sich darüber
streiten, ob die 11. Klasse der Fachoberschule
in dem hier diskutierten Zusammenhang als eine
Form des Erwerbs einer beruflichen Grundbil-
dung zur späteren Aufnahme einer Lehre ver-
standen werden sollte. Dafür sprechen aber
zumindest zwei Gründe: Zum einen die Tatsa-
che, dass viele FOS-Absolventen trotz des
Erwerbs der Studienberechtigung weiterhin eine
Lehre anstreben. Zum zweiten deutet vieles da-
rauf hin, dass die FOS von erfolglosen Ausbil-
dungsstellenbewerbern als Übergangsalternati-
ve genutzt wird. Dafür spricht nicht zuletzt der
starke Anstieg der Zahl der Fachoberschüler
parallel zur Verknappung des Lehrstellenange-
bots (vgl. die beiden Tabellen 1 und 2).



erwerben, werden in der Öffentlichkeit drei Ansät-
ze diskutiert: 

● Der erste Erklärungsansatz geht von einem
Zusammenhang mit insgesamt gestiegenen
Anforderungen in den Lehrberufen aus. Als
Belegführung dient insbesondere der Verweis
auf die große Zahl der inzwischen modernisier-
ten und völlig neu geschaffenen Berufe. Die
Anpassung an die heutigen Qualifikationserfor-
dernisse wird dabei nicht allein als eine bloße
Veränderung der Tätigkeitsanforderungen in
horizontaler Richtung, sondern als ein Schub in
vertikaler Richtung (d.h. höhere Tätigkeits- und
damit auch Ausbildungsanforderungen) verstan-
den. Aufgrund dieser Entwicklung müssten die
Jugendlichen intensiver und umfangreicher als
früher auf den Beginn einer Lehre vorbereitet
werden; dies sei dann auch der Grund für die
gestiegene Zahl der Teilnehmer an Bildungsgän-
gen, die zur Vorbereitung einer Lehre dienten.
Eindeutige empirische Hinweise für diese Hypo-
these sind jedoch rar.3) 

● Der zweite Erklärungsansatz rekurriert im
Wesentlichen auf den Erkenntnissen der PISA-

Studie und auf den Ergebnissen von Bewerber-
tests ausbildender Unternehmen. Konstatiert
wird ein Absinken der allgemeinen Ausbildungs-
reife und berufsbezogenen Ausbildungsfähigkeit
gegenüber früheren Schulabgängerkohorten.
Dies sei der Grund für die starke Ausweitung der
berufsvorbereitenden Maßnahmen für benach-
teiligte Jugendliche durch die Bundesagentur
für Arbeit (BA), aber auch für die wachsende
Zahl an Schülern im Berufsvorbereitungsjahr
und in sonstigen berufsvorbereitenden Bil-
dungsgängen. All diese Maßnahmen und Bil-
dungsgänge seien erforderlich, um Jugendliche,
welche die allgemein bildenden Schulen mit
substantiellen Qualifikations- und Verhaltensde-
fiziten verlassen haben, auf die Anforderungen
einer Lehre vorzubereiten. Auch hier steht aller-
dings eine eindeutige Belegführung aus, nicht
zuletzt, weil es sich bei den Begriffen „Ausbil-
dungsreife“, „Ausbildungsfähigkeit“, „Berufsrei-
fe“ und „Berufseignung“ um recht komplexe
und auch nicht einheitlich verwendete Konstruk-
te handelt.4) Die seit über 20 Jahren durchge-
führten Untersuchungen des Psychologischen
Dienstes der Bundesagentur für Arbeit deuten
darauf hin, „dass zwar die Fertigkeiten in den
traditionellen Kulturtechniken bei den von der
BA untersuchten Haupt- und Realschüler/innen
abgenommen haben, dass jedoch allgemeine
Intelligenz, logisch-schlussfolgerndes und ver-
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Übersicht 3: Jugendliche in Bildungsgängen,
die eine berufliche Grundbildung vermitteln

3) Auszubildende in den seit 1996 völlig neu
geschaffenen Berufen verfügen zwar über eine
im Schnitt deutlich höhere schulische Vorbil-
dung (2002 waren 32 % studienberechtigt); die
seit 1996 modernisierten Berufe weisen aber nur
marginale Unterschiede zur Struktur der schuli-
schen Vorbildung auf, wie sie über alle Berufe
hinweg typisch ist. Zudem fällt auf, dass die
schulische Vorbildung der Lehranfänger in den
seit 1996 neu geschaffenen bzw. modernisierten
Berufen im Zeitverlauf eher wieder sinkt. Vgl.
Uhly, Alexandra (2004): Schulische Vorbildung
der Auszubildenden mit neu abgeschlossenem
Ausbildungsvertrag. Unveröffentlichtes Arbeits-
papier. Bonn: BIBB 2004.

4) Vgl. Hilke, Reinhard (2004): Vom Begriff der Eig-
nung zum Begriff der Ausbildungsreife – Ein
pragmatischer Vorschlag zur Verwendung des
Wortes Ausbildungsreife. Vortrag auf der Tagung
„Kompetenzfeststellung und -entwicklung beim
Übergang in Berufsausbildung am 16. Novem-
ber 2004 in Bonn.



netztes Denken sowie Problemlösefähigkeiten
zugenommen haben.“5)

● Der dritte Erklärungsansatz stellt eine Verbin-
dung zwischen dem im Vergleich zur Zahl der
Schulabgänger verknappten Lehrstellenangebot
und der wachsenden Zahl von Jugendlichen
her, die sich in Bildungsgängen befinden, die auf
eine berufliche Ausbildung vorbereiten. Vermu-
tet wird, dass eine große Zahl von grundsätzlich
„ausbildungsreifen“ und auch zur Ausbildung
befähigten Personen allein wegen fehlender
Ausbildungsplatzangebote in diesen Zwischen-
bereich zwischen allgemein bildender Schule
und Berufsausbildung ausgewichen ist. Den Bil-
dungsgängen in diesem Bereich komme des-
halb insbesondere der Charakter von „Warte-
schleifen“ zu. 

4. Jugendliche in „Warteschleifen“

Wie hoch der Anteil der Jugendlichen letztlich ist,
der die oben genannten Bildungsgänge primär als
„Warteschleifen“ nutzt, lässt sich anhand der amt-
lichen Statistik nicht exakt quantifizieren. Die Ver-
bleibstatistik der Berufsberatung weist für den Zeit-
raum von 1992 bis 2003 eine stetig wachsende Zahl
von Ausbildungsstellenbewerbern aus, die bis Ende
des Vermittlungsjahres auf die oben genannten
Alternativen oder in Erwerbstätigkeit auswichen,
ihren Vermittlungswunsch nach einer Lehrstelle aber
explizit aufrechterhielten. 2003 zählten zu dieser
Gruppe 46.700 Personen; zwölf Jahre zuvor waren
es – die Zahlen beziehen sich hier allerdings nur auf
Westdeutschland und Berlin (West) – lediglich 8.800
Personen (vgl. erneut Tabelle 1). Die tatsächliche
Zahl der Ausbildungsstellenbewerber, die allein
wegen fehlender Lehrstellen in Alternativen einmün-
deten, dürfte allerdings noch deutlich größer sein.
Wie eine repräsentative Befragung von Ausbil-
dungsstellenbewerbern des Jahres 2001 ergab,
führten rund 150.000 Bewerber an, sie würden des-
halb keine Lehre machen, weil ihre „Bewerbungen
erfolglos“ waren. Rund 91.700 von ihnen hatten
mindestens 10 Bewerbungen (im Mittel: 27 Bewer-
bungen) geschrieben.6)

Die Bundesagentur für Arbeit verweist darauf, dass
sie nur solche Jugendliche als „Ausbildungsstel-
lenbewerber“ führt, deren grundsätzliche Eignung
für die Aufnahme einer Lehre geklärt sei. Da die
oben genannten 150.000 Bewerber aber offiziell in
Alternativen zu einer Lehre einmündeten, wurden
sie allesamt nicht zu den unversorgten Ausbil-
dungsstellennachfragern des Jahres 2001 gezählt
und sind deshalb in den entsprechenden Statisti-
ken auch nicht ausgewiesen. 

Dieselbe Untersuchung aus dem Jahr 2001 mach-
te zugleich deutlich, dass sich von den rund
352.300 Ausbildungsstellenbewerbern, die bis
Ende des Jahres offiziell nicht in eine Lehre einge-
mündet waren, 137.200 bereits im Vorjahr, Vor-Vor-
jahr oder noch früher um eine Lehrstelle bemüht
hatten und somit zu den sogenannten „Altbewer-
bern“ zu rechnen sind. 

Insgesamt deuten die Daten der amtlichen Statistik
und die Ergebnisse der repräsentativen Ausbil-
dungsstellenbewerberbefragungen somit einen
beträchtlichen „Rückstau“ von Jugendlichen an,
denen aufgrund der Angebotsknappheit im dualen
System der Abschluss einer voll qualifizierenden
Berufsausbildung bisher nicht gelungen ist. 

5. Voll qualifizierende Berufsausbildungen in
Schulen bisher nur bedingt eine Alternative 

Seit 1992 hat die Zahl der Einmündungen in
Berufsfachschulen, die zu einem voll qualifizieren-
den Berufsabschluss führen, deutlich zugenom-
men. Dies gilt insbesondere für Ausbildungsgänge,
die einen Berufsabschluss außerhalb BBiG/HwO
vermitteln (z.B. Assistentenberufe, Laboranten).
Wurden 1992 vom Statistischen Bundesamt noch
49.503 Schüler im ersten Ausbildungsjahr gezählt,
waren es 2003 bereits 115.022; dies bedeutet
einen Anstieg um 65.519 zusätzliche Einmün-
dungen (vgl. Übersicht 4). Zuwächse wurden 
auch in berufsfachschulischen BBiG/HwO-Berufen
(+9.769) und zumindest zwischenzeitlich in den
Berufen des Gesundheitswesens registriert. 

Dennoch reichte die bisherige Ausweitung der Plät-
ze bei weitem nicht aus, um den Engpass, der durch
den starken Rückgang des betrieblichen Ausbil-
dungsangebots entstanden ist, auszugleichen. Dies
gilt nicht nur deshalb, weil der Gesamtzuwachs im
voll qualifizierenden Schulbereich insgesamt immer
noch zu niedrig ist. Ein weiterer wichtiger Grund ist,
dass viele Absolventen solcher Bildungsgänge im
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5) Vgl. Schober, Karen (2004): „Ausbildungsreife“ –
Zur Diskussion um ein schwieriges Konstrukt –
Erfahrungen der Bundesagentur für Arbeit. Vor-
trag auf der AG BFN-Tagung 2004 am 01./02.
Juli 2004 in Bonn.

6) Vgl. Ulrich, Joachim Gerd; Troltsch, Klaus: Sta-
bilisierung des Lehrstellenmarktes unter wirt-
schaftlich schwierigen Rahmenbedingungen?
Aktuelle Analysen der Berufsberatungsstatistik
zur Lage auf dem Ausbildungsstellenmarkt. Bie-
lefeld: Bertelsmann, 2003. 



Anschluss an ihre Erstausbildung weiterhin bestrebt
sind, eine betriebliche Lehrstelle zu erhalten – so
das Ergebnis von BIBB-Untersuchungen.

Diese Jugendlichen begreifen ihre schulische
Berufsausbildung primär als einen Weg, um ihre
Chancen auf eine Ausbildung in einem Unterneh-
men zu verbessern. Je nach Beruf gilt dies für bis
zur Hälfte aller Ausbildungsabsolventen.  

Auch die stark gewachsene Studierneigung unter
den Jugendlichen kann insgesamt nur partiell eine
Entlastung des dualen Systems bieten. Denn der
Anteil der Studienberechtigten unter den Lehranfän-
gern ist traditionell nicht übermäßig hoch (in den letz-
ten Jahren schwankte er zwischen 13 % und 17 %),
sodass für die meisten Ausbildungsplatznachfrager
der Weg zur Hochschule ohnehin nicht offen ist.

6. Fazit: Sinkende Einmündungszahlen bei 
den voll qualifizierenden Berufsausbildun-
gen trotz einer drastischen Ausweitung der
Bildungsangebote

Wie die Übersicht 5 verdeutlicht, kam es von 1992
bis 2003 zu einer gewaltigen Ausweitung der Bil-
dungsangebote – trotz des starken Rückgangs an
Ausbildungsplätzen im dualen System. Fasst man

alle Einmündungsquoten7) zusammen  – Lehre, voll
qualifizierende schulische Ausbildungen sowie Bil-
dungsgänge, die eine berufliche Grundbildung ver-
mitteln –  ergibt sich für 1993 eine Summe von 121,5
%. Dies bedeutet, dass für 100 Abgänger aus allge-
mein bildenden Schulen rechnerisch gut 121 Bil-
dungsangebote im beruflichen Bereich eröffnet wur-
den. Im Jahr 2003 bezifferte sich die Summe aller
eröffneten Bildungsangebote bereits auf 134,7 %.
Dabei sind die Bildungsangebote, die sich seit 1999
Jahr für Jahr aus dem Sofortprogramm der Bundes-
regierung zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosig-
keit ergeben, noch gar nicht mit eingerechnet.
Deren Anteil belief sich allein 2003 auf 83.159 Plät-
ze zum 31. Dezember8), dies sind  – bezogen auf
den Schulabsolventenjahrgang – weitere 9 %. 

Trotz der kräftigen Ausweitung der Bildungsange-
bote insgesamt nahmen die Einmündungsquoten
in voll qualifizierende Ausbildungsgänge, die zu
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Übersicht 4: Schüler in Bildungsgängen, die
zu einem Berufsabschluss führen

Übersicht 5: Entwicklung der relativen Bil-
dungsbeteiligungen (Angaben in % der Schul-
abgänger- bzw. Altersjahrgänge)

7) Jeweils berechnet als Anteil der Einmündungen
an der Gesamtzahl der Abgänger aus allgemein
bildenden Schulen.

8) Ohne außerbetriebliche Ausbildungsplätze nach
Artikel 4.



einem Berufsabschluss führen, insgesamt nicht zu,
sondern – im Gegenteil – ab. 

So mündeten 1993 rechnerisch noch 71,1 % der
Schulabgänger in eine Lehre und weitere 13,5 % in
eine voll qualifizierende schulische Ausbildung ein;
dies waren in der Summe beider Bildungswege
84,6 %. 2003 betrug der rechnerische Anteil der
Lehreinmünder 59,7 % und die Quote der Ausbil-
dungsbeginner in voll qualifizierenden Schulen
18,9 %. Dies sind in der Summe 78,6 % und damit
6,0 Prozentpunkte weniger als 1993 (vgl. Über-
sicht 6). Das heißt: Es gelingt ungeachtet des
gesteigerten Mitteleinsatzes seltener als früher,
Jugendliche zu einem Berufsabschluss zu führen.

Drei Ursachen sind hierfür maßgeblich:

● die stark gesunkene Zahl der betrieblichen Aus-
bildungsangebote,

● der weiterhin nicht erreichte statistische Aus-
gleich zwischen der abnehmenden Zahl betrieb-
licher Lehrstellen und der zwar steigenden, aber
im Vergleich zum Lehrstellenrückgang immer
noch nicht ausreichend gestiegenen Zahl von
Ausbildungsangeboten in voll qualifizierenden
schulischen Bildungsgängen, sowie

● die „Flaschenhals“-Funktion, die dem dualen
Ausbildungssystem trotz des massiven Ange-
botsrückgangs bei der Hinführung der Jugend-
lichen zu einem für eine Erwerbstätigkeit befähi-
genden Berufsabschluss weiterhin zukommt.

Die „Flaschenhals“-Funktion ergibt sich im
Wesentlichen dadurch, dass die Arbeitsmarktver-
wertbarkeit und allgemeine Akzeptanz von voll
qualifizierenden Abschlüssen ohne Kammerprü-
fung relativ begrenzt zu sein scheint. „Speziell im
kaufmännischen Bereich sehen sowohl Arbeitge-
ber als auch viele Untersuchungsteilnehmerinnen
den Schulbesuch als sinnvolle Qualifizierungspha-
se an, die der Ausbildung im dualen System (oder
einem Studium) vorgeschaltet wird“, so das Fazit
einer BiBB-Untersuchung an Berufsfachschülern.9)
Somit sind viele Absolventen von voll qualifizieren-
den Berufsfachschulen bestrebt, doch noch einen
betrieblichen Ausbildungsplatz zu erhalten.

7. Gefahr eines wachsenden Anteils von
Jugendlichen ohne Berufsabschluss

In Folge dieser Entwicklungen folgt der Anteil unter
den Jugendlichen bis 29 Jahren, der ohne Berufs-
abschluss bleibt, in den letzten Jahren wieder
einem Trend nach oben und lag im Jahr 2003 ins-
gesamt bei 14,1 %. Vom Anstieg waren insbeson-
dere Jugendliche deutscher Staatsangehörigkeit
betroffen; bei den Jugendlichen mit ausländi-
schem Pass konnte eine Stabilisierung erreicht
werden, allerdings auf einem äußerst hohen
Niveau (vgl. Übersicht 7). Der Abstand zwischen
den deutschen und ausländischen Jugendlichen
bleibt weiterhin besorgniserregend groß.10) 

Die oben zusammen getragenen Daten aus der
amtlichen Statistik deuten somit in zweierlei Hin-
sicht auf Fehlentwicklungen hin: 
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1993 2003

Einmündungsquoten:

Lehre 71,1 % 59,7 %

voll qualifizierende 
schulische Ausbildung 13,5 % 18,9 %

Bildungsgänge, die in der 
einen oder anderen Form 
eine berufliche Grundbil- 
dung vermitteln1) 36,9 % 56,1 %

Summe der 
Einmündungsquoten 121,5 % 134,7 %

darunter: Einmündungs-
quoten in Lehre und voll 
qualifizierende schulische 
Bildungsgänge 84,6 % 78,6 %

1) Berücksichtigt wurden: Teilnehmer an
berufsvorbereitenden Maßnahmen, Schüler
im Berufsvorbereitungsjahr, Schüler im
schulischen Berufsgrundbildungsjahr,
Berufsfachschüler im ersten Ausbildungsjahr
in Bildungsgängen, die eine berufliche
Grundbildung vermitteln, Fachoberschüler in
der 11. Klasse.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundes-
agentur für Arbeit, Bundesinstitut für Berufsbil-
dung 

Übersicht 6: Einmündungsquoten 1993 und 2003
in Lehre, voll qualifizierende schulische Ausbildung
und in Bildungsgänge, die in der einen oder ande-
ren Form eine berufliche Grundbildung vermitteln

9)   Vgl. Feller, Gisela (2000): Berufsfachschulen –
Joker auf dem Weg zum Beruf? In: Berufsbil-
dung in Wissenschaft und Praxis, Heft 2/2000.
S. 17–23. Hier: S. 22 f.

10) Vgl. Troltsch, Klaus (2004): Jugendliche ohne
abgeschlossene Berufsausbildung. Unveröf-
fentlichtes Arbeitspapier. Bonn: Bundesinstitut
für Berufsbildung. 



● zum einen auf eine möglicherweise suboptimale
Beanspruchung von Bildungsressourcen außer-
halb des dualen Systems (übermäßige Funktio-
nalisierung als „reine“ Warteschleifen, unzurei-
chende Nutzung als alternatives Instrument zur
Erlangung eines für die Aufnahme einer Berufs-
tätigkeit voll qualifizierenden Abschlusses) 

● und zum anderen auf einen wachsenden Anteil
von Jugendlichen, der dauerhaft ohne voll qua-
lifizierenden Berufsabschluss bleibt.

8. Weiterer Forschungsbedarf

Die aus der amtlichen Statistik ableitbaren Hin-
weise zu den Wegen der Jugendlichen zwischen
dem Verlassen der allgemein bildenden Schule
und der Aufnahme einer Lehre sind allerdings
unzureichend. Vor allem fehlt es an Informationen
zu den individuellen Entwicklungsverläufen der
Jugendlichen. Unklar ist, wie viele Zwischenstatio-
nen im Einzelfalle durchlaufen werden, bevor eine
Berufsausbildung begonnen wird, und welche Bil-
dungsgänge die Eintrittswahrscheinlichkeit in eine
Lehre oder schulische Berufsausbildung in wel-
chem Maße erhöhen.

Die letzte Untersuchung, die hierzu ein ausreichen-
des Bild lieferte, war die BiBB/EMNID-Studie von
1998. Sie zeigte, dass der unmittelbaren Phase
nach Verlassen der allgemein bildenden Schule
eine Weichenstellung für den weiteren Entwick-
lungsverlauf des Jugendlichen zukommt:

● Wem die Aufnahme einer voll qualifizierenden
Ausbildung im Rahmen einer Lehre, schulischen
Ausbildung oder eines Studiums gelang oder
zunächst eine Berufsfachschule besuchte,
erreichte auch mit 94,6-prozentiger Wahrschein-
lichkeit einen Berufsabschluss. 

● Wer dagegen zunächst eine berufsvorbereiten-
de Maßnahme oder ein Praktikum durchlief,
blieb bereits in 23,9 % der Fälle ohne Berufsab-
schluss.

● Nahm jemand zunächst eine Erwerbstätigkeit
oder Gelegenheitsarbeit auf, stieg die Wahr-
scheinlichkeit, keine Berufsausbildung mehr zu
absolvieren, auf 61,6 %. 

● Eine längere Phase der Arbeitslosigkeit im
Anschluss an die allgemein bildende Schule
erhöhte die Wahrscheinlichkeit sogar auf 
73,4 %.11)

Bei diesen Ergebnissen handelt es sich um Daten,
die bereits sechs Jahre alt sind. Eine Nachfolgeun-
tersuchung ist geplant; erste Ergebnisse dürften im
Frühjahr 2005 vorliegen.12) 

Anhang

Tabelle 1: Entwicklung der Bildungsbeteiligung
in Deutschland von 1992 bis 2004
Teil 1: absolute Zahlen
Teil 2: relative Zahlen (rechnerische
Anteile an den Schulabgängern)

Tabelle 2: Einmünder, Ausbildungsanfänger
nach Ländern (absolut und relativ)
Teil 1: Jahr 2002
Teil 2: Jahr 2003
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Übersicht 7: Prozentualer Anteil der 20- bis
29-Jährigen ohne abgeschlossene Berufsaus-
bildung (ohne Angelernte)

11) Vgl. Troltsch, Klaus; Alex, László; Bardeleben,
Richard von; Ulrich, Joachim Gerd (1999):
Jugendliche ohne Berufsausbildung. Eine
BiBB/EMNID-Untersuchung. Bonn: Bundesmi-
nisterium für Forschung. 

12) Vgl. Friedrich, Michael (2004): Wege zwischen
dem Verlassen der allgemein bildenden Schule
und dem Beginn einer beruflichen Ausbildung.
Vorhabenantrag. Unveröffentlichtes Arbeitspa-
pier. Bonn: Bundesinstitut für Berufsbildung.
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